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Nelkenſtockes beendet hatte el ſein Blick auf das Papier

Unterhaltungsbeilage der Saale Feitung
Erſcheint täglich Kunſt Leben wiſſen JJWJ ga m2J J e

Halle a S den 22 April

Beethovens Schatten in Frankreich
Paraphraſe einer Erzählung von Jules Janin

Von
Friedrich Frekſa

Nachdrud verboten

Sowe der Unbekannte den Wirtsfaal verlaſſen hatte trat
ich ern nahm mit der größten Höflichkeit die mir zu Gebote
ſtond me nen Hut ab und jagte zu der Wirtin mit dem Aus
druck höchſten Reſpektes Madame können Sie die Güte
haben mir zu ſagen wie diejer Mann heißt wer er iſt und wo
er wohn

eje Höſlichkeit ſchien das ſauertöpſiche Weſen der Wirtin
zu wandeln Sie lachte mich mit jenem halb gezierten halb ver
legenen Lächeln an das geſchme chelte ältere Frauen auf ihren
welken Lippen tragen und antwortete mir Sie nd ein ſehr
höflicher Mannr Sie müſſen mein Benehmen recht verſtehen
Dieſer Mann den Sie jfoepen ſahen iſt eine Art Muſikus und
dabei ein Gutjchmecker und Trinker der die Völlerei liebt
Jch kenne ſeine Wir ſhaſterin e heißt Martha und er ſchreibt
ſ ch Beethoven Dort drüben wohnen ſie in dem ke nen Häus
chen neben dem Wollhändler

Als ich den Namen Beethoven hörte begann nein Herz
laut zu wochen Jch wandte mich wieder an die rtin und
ſagte Warum haben Sie ihm ſein Fleiſch gegeben

Jch habe es ſener Wirt hafterin verſprochen Er iſt
ein Gutſchmeder Trin er und Wirtshausläu,er Jeden Tag
möchte er Fleiſch eſſen ſelbſt am Freitag Alles Geid was er
hat twoürde er bei mir verzezren aber ich well nicht an einem
armen Mufiker reich werden Es iſt nur Mitleid mit ihm werin
i chjernem Hange nicht nachgebe

Nun le ich mich auf nem Stuhle nieder und ſagte Ma
dame Se ſind eine wackere Frau Aber im Namen der deut
chen Gaſtfreundſchaft können Sie mir einen grogen enſt er
we jen Würden Sie mir trotzdem es Fre tag iſt ein Stück
von Jhrem berühmten Kalbsbraten machen n großes Städ
Jch well nicht eher gehen als bis ich es habe

Sie ſah mir prüfend ins Geſicht und ſagte Weil Sie ſo
ſchön bitten können Und ſie wies mir ſtumm mit der Hand
erne hintere Tür des Herdes die ſich dunelrot färbte und ein
ſtarkes Feuer verr et Dann rief ſie die Magd die die Oſentür
öfſnete und der herrliche Duſt von Inuſperig gebratenem Fleiſche
begann die Küche und den Wirtsfaal zu durchziehen

Es iſt für einige Cäſte, erklärte e Wirtin denen der
Herr Pfarrer der mitſchmauſt Abjolution gibt

Jch ließ mir ein gules Stück von dem köſtlichen Braten
auf e nen großen Holzteller aufſchneiden Und als ich das Stück
mit ſamt dem Teller gezahlt hatte fragte ich Weilchen Wein
Frau rtin trin t der Beethoven am I ehſten

Sie ſah mich von ver Seite an Solche Leute, ſagte
ſie murrend trin ten ſchließlich jeden Wein Jch ſollte Jhnen
gar ke nen ver auſemn

Es zahlt ja nicht der Herr Beethoven ſagte ich begütigend
Da klärte ſich ihr Geſicht ein wenig auf
Jch drang weder in ſie Geben S e mir nur zwei Flaſchen

von Jhrem beſten Rheinwein und wäre es auch der Lieblings
wen des Herrn von Metternicht
Dieſen gefürchtelen Namen ühberhörte die Wirtin gefliſſent
lich Als Antwort griff ſie zu dem rafſelnden Schläſſelbunde
und öffnete die Tür zum Keller

Mit zwei alten verſtaubten mit Spinnennetzen ükerzogenen
Flaſchen kam ſie zurück die ein Jahrhundert dort unten ge

lagert haben mußten ßSoll ich alles hinüberſchiden laſſen fragte ſie
Als Antwort ſteckte ich die Flaſchen einfach in die Taſchen

melnes Uebercockes zahlte ſie ergriff die hölzerne Braten
ſchüſſel und ging über bie Straße als trüge ich die Uniform des
Kön gs von Preußen
Bald ſtand ich vor dem niedrigen Hauſe Beethovens ich
ſtieg die Siuen hinan Er wohnte ün erſten Stock

Die Tür zu ſeiner Wohnung war mit dickköpfigen eiſernen
Nägeln bejchlagen wie zum Schutze gegen Eindringl nge aber
das Schloß war alt und gebrechlich auch war es nichz verſchlof
ſen und e Tür gab einen leichten Druce nach

Jch trat en Jm Vorzimmer ſtand ein e nziger Tiſch der
mit einem Tiſchtuche aus grober Le newand bedeckt war Ein
Fink jang in feinem blitzenden Meſſingkä ig und eine große Katzeſaß behaglich auf einem grünen Sejſel Mit ihren Lelſen Augen

ſternen ſah ſie mich entrüſtet und jeindſelig an
Jch ſtellte me ne Holzſchüſſel und die beiden Flaſchen auf

den Tiſch Die Katze zog witternd den Duſt ein Jch ſtreſchelte
ſie und ſie ſchien es ch von mir als dem Bringer des guten
nahrhaften Geruches ge allen zu lanjen a
Beethovens Wirtſcha,terin Martys eine alte geizig aus

ſehende Frau trat n und war ſehr erſtaunt mich den Kalbs
braten Und die beiden Flaſchen Wein zu finden Sie erklärte
mir ihr Herr empjinge ne einen Fremden Jch ſah auf einer
Kommode en weißes Porzelkantintenfaß ſtehen und ſchrieb
auf ein Stück Papier auf IJch bin Franzoſe Jch verehre Sie
Jch habe heißen Kalbsbraten und Rheinwein mitgebracht
Erwe ſen Sie mir de Ehre Jhr Gaſt für das Mittagmahl

ſein zu dürfen 3Dieſes Papier reichte ich der Wirtſchafterin Sie üffnete
die nächſte Tür die zum Arbeitszimmer Beethovens führte
Er ſaß neben dem Fenſter und betrachtete einen Nelkenſtock
deſten Blüten und Biälter von Tauſenden von kleinen grünen

Jnjeften bededt waren eAußer dieſem Relenſtod hatte er noch viele a in
ſeinen Fenſier Schlinggewächſe waren emporgeklettert und
Blätter waren von den Strahlen der Sonne durchleuchtet

Beethopen hörte nicht wie die Wertſchaſterin eintrat und
das Blatt neben ihn legte Erſt als er die Säuberung des

r

Er las es und ich jürchtete einen Ausbruch ſe nes Unwüllens
Allen je n Geſicht heilerte ſich auf Er ging ſtrads mit ſtarren
Schr tten zur Tür hinaus ſah daß es mit dem Kalbsbräten
und den Rheinwein läſchen ſeine Richtigkeit habe und ſagte zumir Sie wilitomment Sie ſind Franzoſe das iſt gut
Etweiſen Sie mir die Chre mit mir zu ſpeiſend
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And mit lauter Stimme befahl er Martha noch ein Gedeck g Bedauern ausſprach daß eine ſo gute Zigarre doch ihren

aufzulegen e Wirtſchafterin tat es mit füßſaurer Miene eigentlichen Zweck verfehlt habe wenn ſie nur zum Anſchauen
Er unterh elt mich mit ſtarcer Stimme Seine Haltung daläge ſo pflegte Tiſchlermeiſter Zaterl zu ſagen Die rauch

zeugte von Würde und Selbſtbewußte n Es ſchien in ſeinen i amal auf meinem Sterdebette
Augen e ne ſehr große Ehre zu ſein daß er mich empfangen Nun war aber der Tod doch flinker geweſen als Jacheri
hatte es vorausgeſehen hatte Jeden alls war er geſtorben ohne dieJch n griesgrämig gegen alle dieſe Menſchen die ſich fürſtliche Zigarre noch vorher in Acche verwandelt zu haben
zu m x dränzen, ſagte er Aber Sie habe ich gern empfangen Dieſe Tatſache legte für die Witwe Zatterls die Frage nahe
Sie nd Franzoſe aus dem Volke Napoleons was denn nun mit der Zigarre geſchehen ſolle denn daß ſie eine

Her in der Stadt zu leben iſt traurig Dies Leben tötet Frau nichts mit einem ſolchen Gnadengerchenk an angen könne
mich Jch erſtide Jch höre ſonderbare Geräuſche um mich lag ja auf der Hand für die Motten war ſie doch auch wohl
aber ch ſelbſt kann ich nicht einmal fingen hören Finden zu ſchade und da keine Kinder vorhanden waren denen man
Sie es Verbrecher z daß ich mich an Eſſen und Trinlen chad ſie hätte vererben können ſo blied eben nichts anderes übrig
los zu halten fuche Jch habe mer verloren als Milton der als ſie einem Zacherl deſonders naheſtehenden Mitgl ed der
nur erbl ndete aber ſe ne Dichtiunſt behielt und ſene Gedichte Freund oder Verwandtſchaft zum ehrenden Vermächtnis zu

börte vermachenJch aber höre mich nur noch wenn ich in mich ſelbſt ver So holte denn Frau Zacherl beſagte Reliquie die noch immer
finkle Jch verſpüre es nie wie andere diele Töne verſtehen unter der Käſeglocke ruhte von der Kommode aus der guten

Seloſt der Wald den ich liedte iſt jür mich ſtumm geworden Stube und eß fie am Tiſch von Hand zu Hand gehen Als
oder ich höre un nige Thne die nicht in ihm wohnen ſie nun aber die Frage ſtellte wem ſie denn die Zigarre als Ver

Nun lud ich dir Wirt chaſterin ein Platz zu nehmen Sie mächtns Zocherls anbieten dürſe zeigte j ch allenthalben unter
war eritaunt dag ihr Herr jo viel zu mir ſprach den männlichen Mitgliedern der Tajelrunde eine auffallende

Das Mahl erfreute Beethoven Er wurde luſtig Er trank Zurückhaltung e ſie ſonſt in Erbangelegenhe ten nicht der
ſtark von dem alten Rhe nwein den ich im faſt ganz überließ Brauch zu je n pflegt
Er ze gte Witz er ite aus je nen Leben und prach ſo gut und nd denn alte Mannsleut auf einmal Nichtraucher ge
m o el Vergnügen daß ich ein Gebrechen vergaß worden oder glaubt ihr am End der ſelige Fürſt Eduard raucht

Als das Wahl dws nur den e nen Gang hatte beendet war eine ſchlechte Sorte he fragte ſie ſpitz
fagte er zu t Die Leute glauben ich jei gänzlich taub Nicht doch hieß es eben grade weil ſie ein befonderes Kraut
S cherlich haben Sie es bemerkt daß das cht der Fall iſt Oft ſei wol e man ſich nicht vordrängen elleicht wäre der Lehr
entfernten ch die eben unjihtbaren Hände die meine Ohren bub der Aio s ver rechte Erbe für die Reliquie des ſeligen
ſchl ezen Wenn mich der Löenn beleöt iſt es der Fall Jetzt Herrn Zacherl
kommen e jetzt ollen Sie enmal den alten Beethoven Jch erblaßte der Lehrbub und machte ein Geſicht als
hören ſollte er am nächſten Laternenpſahl aufgetknüpft werdenUnd er zog mighß in ſein Arbeitszimmer in dem ein ſchöner Raucht er denn nicht fragten die Männer
Flügel von Brogdwond ſtand der ihm durch Kreuzer und durch Na und ob lachte Frau Jacherl und halb ſcherzhaft
Czerny non ſe nen englichen Freunden aus London geſchenlt drohend fügte ſie hinzu Das iſt ner der Alois hab ich ihn

morden war doch nmal erwiſcht wie er um e Kommod geſtrichen iſtEr sfjnete das Jntrument ſetzte ſich daran und begann zu wie einer der kein gut Gewiſſen hat Wenn ich nicht dazu
ſpielen Das Klav er war jo verſtimmt daß die alte Kaze im gekommen wär wer weiß ob die Reliqu e dann nicht ver
Nebenz mmer zu heulen begann und der Fink entjeht ſchlug ſchwunden geweſen wär auf Nimmerwiederſehen und dann

Jch mußte an mich halten um ein Lachen mir zu verbeißen ealten hätt es wieder die Katz ſein ſollen was Aloisaber bald verg enz mir die Luſt Beethoven ſchmetterte die Alols ſtand da wie ein begoſfener Pudel während die Tafel
Hönde ohne das Enpf nden ſeiner Krait auf die Taſten wie runde in ein lautes Gelächter ausbrach Gut dann ſolle er ſie
nur ein Tanber es iann Niemals habe ich eine ſo hölliſcheHollif rauchen und leich auf der Stelle wurde entchieden denn
Muſf k vernommen die um jw entfetzlicher kiang als die Trüm man wolle doch auch einmal ſchmecken was für eine Sorte der
mer großer Erſ ndungen durch das Tongewirr triebden ſfel ge Fürſt geſchmökt habe

Aver er ſelbſt war ganz im Banne jeines eigenen Enthu Alo s blieb nichts anderes übrig er mußte die Zigarre in
asmus Er vernahm dieſe Töne einer Symphonie Er verlorlor Brand fetzen Er tat es mit einer Umſtändlichkeit daß Frau
ch in ſener Begeiſterung er zitterte er lächelte ſelig vor ſich
z n 4

Zacherl den Kopf ſchüttelte Als er aber die erſten Jüge getan
hatte und ein merz würdig brenzlicher Qualm über e Tafel

Jch aber hielt meine Rugen geſenkt Am liebſten hätte hlnzog ſchnitt er plötzlich eine furchtbare Grimafſe warf die
ich mir beide Ohren zugeſtopft Jch hätte fliehen mögen garre auf den Tiſch und wollte zur Tür

Dann aber ſaßte ich mich Beide waren wir ja doch in der Halt rief Frau Zacherl der nichts gutes ſchwante das
Wirklichielt Jch war auf der Erde und hörte vieſe entſetzlichen geht nicht mit rechten Dingen zu Ein ſolches Stinkkraut das
Töne wie ſie greulicher nie gehört wurden Er aber war in hat unſer ſeliger Herr Fürſt nicht geraucht Geſteh Alois
fe nem Himmel er hörte die erhabene Muſik Beethovens du biſt mir über Zacherls Reliquie geratenCundlich woren meine Quolen zu Ende Er erhob ſich müde War geſtand hweigend mit läſewe ßem Geſicht eine ſchwere

aber beſr edigt Schuld ein Lebhafte Entrüſtung erhob ſich an der TafelNun, ſogte er noch habe ich Blut in den Adern Noch Pfui hüſtelten Männer und Frauen teils infolge des brenz
kann ich wir liche Murik machen lichen Geſtants teils von der döſen Tat des Lehrbuben ent

Urts er preßte me ne Hände in feine ſtarren Fäuſte daß ſetzt Solch ein Lausbub ſolch ein
ſie ſchmerzten und zog mich an ſeine breite Bruſt Doch ſie kamen nicht weiter denn Alois erhob ſeinen

Jch war erſchüttert Enge Träne ſtieg mir ins Auge Da Rotkopf und meinte dreiſt auch mit der richtigen Reliquie
ſagte er mir Jch will Jhnen zum Andenten das Thema geben die er heute morgen erwiſcht habe ſei es nicht richtig ge
was ich eben entwideltel weſen da müſſe auch ſchon vorher ein andererUnd er ging ans Fenfter und Nopfie an hie Scheiben wie Frau Zacherl bliäte auf Bettetenes Schweigen bei denzuvor als h ihn an dem Mi alienge alte geſehen hatte Männern ringsum Furchtbares ahnte da die unglückliche Frau

Er lauſchte anf den Gen us der in ihm jang Sie erhob ſich blickte vern chtend um ſich und ſagte nur So
Cudlech ſetzte er ſich hin und ichrieb in fliegender Haſt dieſe alio ſteht s hm hm Das alſo iſt die Ehrfurcht vor dem

Zeichen auf dies Papler Toten das iſt die Ehrfurcht vor dem Gnadengeſchenk des
Jch bewahre es als eine koſtkore Reliqn e als das Andenken ſel gen Herrn Landesſürſten rief ſie dann Zacherl dank dem

an den nzigen Genius den ich kannte und der dieſen Namen zu Himmel daß er dir keine Zeit gelayen hat ſolch eine Schlechtig
Recht trug Denn dem Herrn von Balzac zum Trotz ſei es keit ſolch eine zum Himmel ſt nende am eignenen Leibe zu
geſagt es bt Parizer Gentes und n Genies erleben Damit verließ ſie aufſchluchzend das Jimmer Die

Ende Frauen folgten ihr entrüſtet ſprachlosNun wundert s mich nicht, ſagte einer der kleinlaut zu
rückgebl ebenen Mannsleute daß mir die Fürſtliche ſo elend

Die Reliquie geſchmeckt hat wer weiß wem fein Kraut man da erwiſcht hat

Von
beim Vertaurchen

Wer hat denn nun aber die echte erwiſcht raunte ein
Bank MAezander Schettler

Nachdruck verboten

anderer Einer muß doch zuerſt
Wie ich den Zacherl kenn das hat er fein ſelber getan

Tifchlermeiſler Zacherl hatte das Zeitl che geſegnet Ver
wandte und Bekannte jagen beim Leichenſchmaus und hielten bei

wiſperte ein anderer Freilich wiſſen kann man s nicht abe
zuzutrauen iſt es ihm dem Haderlump n daß er uns hat all

gutem Trunk freundliche Nachrede über den Verſtorbenen
Ja, rief mit einem Male e Witwe Zacherl aus was wird

zu Narren halten wollen noch nach fe nem Begräbnis Kinder
macht die Fen ter auf ich halt den Geſtank nicht mehr aus
Das Cehennnis der Reliqu e des Herrn Zacherl iſt niemals

dem aus dem Zacherl ſe ne Reliquie
Die je Worte der Fran Zächerl rieſen lebhafte Unruhe her

vor denn beſagte Reliquie war eine im Freundes wie Ver

gelöſt worden

wandtenkrelſe teils mit Kopfechüttein teils mit ſtillem Lä heln
oft beſprochene Angelegenheit Titchlermeiſter Zacherls Reliquie
heſtand nämlich aus Kichts mehr oder weniger als ner
Zigarre die der Tijchlerme ſte vom hochte igen Fürſten Eduard

nmal eigenhändig sberre cht erhielt als er einen fürſtlichen
Stuhl mit dem Jhre Durchlaucht höchſtperfönlich zufammenge
kracht war zu al er ö ſtoertelurn Zufrieren heit zug nmenze eim
aufs Schloß brathte

Nun war Tijſchlermeiſter Zacherl zwar Nichtraucher gewefen
d ein in den Mundwintel geſchobener daumendider Priem
erfüllte hinreichend fein Bedürſt s nach beizendenn Tabakge
fchmad Aber er hatte fich hoch und heilig dagegen verwahrt
daß er etwa gus bie en Grunde das fürſtliche Gnadengeſche
ſe nem eigentlichen weade nicht zu Khrte Das gerchah vielmehr
aus begre lichem Stolz und aus dem Ge,Kql einer unter
tän gen Verehrung zu dem Landesvater wenn er die Zigarre
an bevorzugtem Platz auf der Kommode in der guten Stube
unter e ner Käzeglsde etwas Patſſenderes ſand ſich nichz
guſbewwohrte jihthar für jedermann Mit Stolz jedem gezeigt
führte d Reliquie hier das Dein Sneewittchens im gläjernen
Sarge ohne die Hofſaung daß ſie ein Prinz aus ihrem
Raritätendaſein erlöſte dern wenn jemand eliwnal

r

Miniaturen
Von

Karl Demmel
Nachdrud verboten

Händek
Er ſcheint ewig als ein Jüngling in der duftigen Allonge

perücke Und dennoch dabei keine zierliche Rokokofigur Breit
groß und ſtämmig war ſein Wuchs Sieben Jahrzehnte hat
ihn ſein Schickſal durch das Leben getragen Das damals
ſo behäbige Saaleſtädtchen Halle ſah den klugen Jüngling
heranwach,en weiß von ſeinem Klavierchen das verſtect
im Dachkämmerchen ſtand worauf er heimlich muſizierte Und
die ſpitzen Türme der Stadtkirche ſahen den Sohn des ein
fachen Barbiers und ſpäteren Hofmedikus s der aus ſeinem
leibeigenen Sproß alles andere eher als einen brotloſec
Muſikanten machen wollte ſo oft zur Alma mater ſchreiten
wo er ſich den merodienttunkenen Kopf mit aüchterner Pan

dektenge ehrtheit vollpfropfen mußte Der alte kluge
ſeiner Profeſſion nach Organiſt wußte daß in dem jugend
lichen Händel eine ſchöpferige Künſtlerkraft verborgen ſchlum

Woe v



Langfam kam mtt den Jahren emſtger Arbeit der Ruhm
die Rechtsgelehrtheit war eines Tages in eine verſtauste Ecke
geflogen Herrlich ſprudette aus Händels Melodrenbrunnen
die Erhabenheit vor der ewigen Schöpfung das Verneigen
vor der göttlichen Majeſtät Gott ſegnet die die ihn im
Höchſten ſuchen Re ſeuſt gen ſüdlichen Gefilden packte den
jugendrichen Schwärmer er fand Ehre und Anfeindung Ueder
das Meer zog ſein Wanderſchritt und betrat britanniſche
Erde wo der große Sach e ſo ihm der Name ward auf
mächtigen Orgeln in hohen Domen Lieder in Gottwohlgefallen
über die mächtigen Gemeinden brauſen leß

Wundervoll entſteg zum Licht der Meſſias ſeiner in
nerſten See e Und der Ruhm des Tonſchöpfers bekam weite 14919 gegen 10 670 und 3378 Mathematitk und
Flügel wie ein Amor und feog zur Verkündigung ins deutſche
JLand das am Rhein und Neckar durch des Sonnenkönigs
Werk in Schutt und Aj,che lag

Leiſe verdämmerte ſein Daſein ward dürre Spreu im
Winde Furchtbar ward der Taz als Händels Augen ver
ſchleiert auf dem Mantel der ewigen Nacht die ſchwarzen
Notenköpfe auf gelblichein Papier nicht mehr finden konnte
da war ſeine Seele zerrüttet wie das Herz der Mutter
bei des Kindes Tod

Um den Weſtminſterturm wo ſeine ſteröliche Hülle ruht
ſcheint es wie ein Hymnus ſeiner Muſik zu brauſen das den
Pſalm des erhabenen Gottesbuches juselt Jauchzt dem Herrn
alle Welt kommt vor ſein Angeſicht auf Frohlocken

Hans Sachz
In ſeiner Seele blühte ein Reis ewig frühlingsjung Und

aus dieſem Reis formte ſein Gemüt kernigen Sing Sang
Es iſt ein unvergängliches Bild wie er ugermüdlich auf ſeinem
niederen Schemel in ſtiller Stube hockt und in einen friſchen
Morgen hineink opft auf ehrſamen Nürnöerger Bürger
ſchuhen herumk opft Aber ſe ne Scele hat ſich irgendwo draußen
vor dem dumpfen Stadttore an eine werße Wolke gehängt und
wandert übermütig über bühendes Frühlings and Seine
Hände von Pechdraht riſſig geworden und dennoch dieſe
ſchwieligen Hände den Griffel kunſtgeweiht nach Meiſter
ſangs Form führen Die fovlel beſchäftigte Lauffrau hätte
nicht gedacht ars ſie das unſcheinbare Knäblein zur Taufe
reichte und der Küſter den Namen Hans Sachs geboren
1576 in der Brunnengaſſe in das me ſingseſchage ie Kirchen
huch ſchries daß dieſer Name unſtero ich für alle Zeit da
nun dri iſtehen würde Und dann wanderte der Knade zum
Jüngeing geworden durch die deutſchen Lande mit ſeinem
woh wo enden Ge ellenbref im Ränzel und in der Vers
ſchmledekunſt von Lernwebermeiſter Nungenbeck unterweſen
Felß machte mit den Jahren einen derben tüchtigen Meiſter

eines Handwerks aus ihm Das Heimweh zog ihn wieder in
das zinnenſtarrende Nürnberg wo er alſobald ein traut Ehe
gemahl heimführte das ihm ſieben Kinder ſchenkte Es wernt
das deutſche Gemüt in Gedanken daß der nimmermüde
Meiſter Hans Sachs in Ehren und Würden ſchneeweiß wie
ein Täublein an Bart und Haar geworden taub vor
einem alten großen Buch ſitzt und die Nachbarn aus dem
alten greiſen Antlitz freund ich anlächelt Die Nachtigall
im Hauszarten wurde nicht müde ihm ihre Lieder vorzupſerlfen
Hans Sachs aber hörte den Sang nicht mehr hörte nichts
mehr von Meriſterſängerkampf auf feſticher Wieſe

Sein Werk iſt beſtändig geworden und ſein Name ragt in
die Geſchichte deutſcher Dichtung blüht darin herrlich und
ehrt das deutſche Handwerk

embrandt
Das Schickſal hat aus Ruhm und Dornen einen Kranz um

ihn gezogen Nicht laut war ſein Welen faſt vergeſſen lebte
er in ſeinem kleinen ſchwärzlichen Hauſe in der düſteren
balkenverzierten Breeſtraat zu Amſterdam Sein KünſtLer
ſchaffen iſt Grorie des Lichts Verſenkung in die Farbenpracht
der Geſtalten des ewigen Buchez die Bibel Kein Titel keine
beſondere Gunſt ward dem Poeten der Farbe zutell Zwiſchen
koſtbaren Sammlerſtücken ging einſam ſein Leben dahin wie
das eines weltfremden Alſhimiſten Und dennoch war ſein
Stolz unbeugſam da ihm das Glück der Kunſt am Wege
lag Er aber ſtieg auf der Leinwand ſeiner Staffelei hinab
in die Armut und Niedrigkelt und fand für all dieſes Elend
eine Verſchönerung durch ſeine Kunſt Frau Saſkia war ihm
Sonnenſtrahl im düſteren Hauſe Die Schüler ſahen ihr
manchmal fündig nach Draußen in der Welt führten Fürſten
den Namen Rembrandt voll Ehrfurcht

Das menſchliche Glück iſt rund und wendet ſich wie ein
Blatt im Wind Und in die Armut die der unſterbliche
Rembrandt ſo oftmals verſchönt hatte ſtieg er nun ſedbſt
hinab Das Weib ſtarb ihm und mit ihr ward die Sonne
dunkel häßlich waren läſtige Gläusiger und verſchleuderten
ſeine koſtbare Habe worauf er ſtolz wie ein Fürſt
der We t war für Groſchen vor einer artenHerberge Da belam das ſtolze Geſicht unter dem Samt
barett das ſo oft ſein Asbild im Spiezel ſah runzlige
Falten in jeder Falte ſaß irgendwie Leid Er nahm ſeine
Stafferei unter den Arm und baute ſie in al,er Dürftig
eit irgendwo in einer vergeſſenen Gaſſe auf
konnte man ihm nicht für Gro,chen wegznehmen

Und ernzam wie ſein Lesen war ſo ſtarb er umrauſcht von
einem Todesmante im ſatteſten Purpurbraun Nun iſt ſein
Name über die Wert gelogen Von kalten Muſeumswänden
ſprechen ſeine Werke e Menſchheit ſteht ergriffen wie
vor heiligen Altären

Der Beſuch der deutſchen
Univerſitäten

Der ſelt Kriegsende anſteigende Befuch der deutſhen Univer
täten iſt jetzt zum Stillſtand ge ommen Der Zugang der ſich
bei Kriegsausbruch auf 61 belief und vor einem Jahr auf
80790 geſt egen war iſt jetzt auf 83448 zur ückgega ngen
demnach aber immer noch weyentlich höher als zu Friedens
je ten Wenn auch der außerordentlich ſtar e Univerjitätsbejuch
zu e nem Drittel noch auf die Stauun zen des Kriegs zurüchgeht
o iſt die Studenten ahl namentlich angeji ts der Verileinerung
des Reſchsgebiets und des Weg alls der Anſtellungsmöglichkeiten
nicht nur innerhalb des öfſentlihen Dienſtes ſondern auch im
fre en Berufsleben ſo groß daß faſt überall hoffnungs
oſe Ueberfüllung droht

Die Verteilung der Studentenſchaſt auf die einzelnen
Berufe ze gt den Stande vor dem Kriege erne
rap de abſolute Steigerung der Zahnärzte und der
Bolkswirte ernz erheöliche Zunahme auch der Juri
ten und anderje ts einen Rückgang bei den Thev
o gen be der Kon erf onen und bei den Pharmazeuren
während troß ihrer abjoluten Zuname die Mediziner
und de Lehramtsanwärter varhältnismägig zurülge
ganzen ſind Jn ditejen kommen insbe ondere
die Abwa der Kr in aus ichtsreicherEgste Ineh mer
heinende Beruſe oder in Beru,e mit jürzerer Ausbiſdungsze t I liche

Die Kunſt

und ger ngeren Ausbildungskoſten und die Berufswahl der
jüngſen Semeſter zum Ausoruck Es werd ſich zeigen daß die
maſſenhaſte Abſtrömung zu nzelnen Studien zur unmittel
baren Ueberfüllung ejer Beruſe wie Zahn eil unde Natio
nalökonom e und Rechtswijſenſ haſt führt Die Beſuchs
zffern der einzelnen Studienfächer veranſchaulichen
den neueſten Stand e Aenderungen und die maifenhaſten
Zugänge zu en elnen Veru en deutliher Es ſtudieren zurze t
Med zen 16 622 gegen 20 788 im Winter 1919/20 und 16048
vor dem Krieg Rechtswfenſchaft 15 295 gegen 16 503 und
9342 Phllojoph e Philologie und Gejfchichte 15 764 gegen
18 603 und 14 456 Staatsw en aſten und Landwirtſchaſt

Naturwijſen
ſchaften 9641 gegen 10537 und 3132 Zahnhe liunde 5138
gegen 3572 und 976 evangel ſhe Theologie 3143 gegen 3633
und 4374 lathol ſche Theologie 1963 gegen 20 0 und 2058
Pharmazie 1011 gegen 10/3 und 1029 Tierheiltunde 434
gegen 544 und 202 und Forſtw iſenſchaſt 423 gegen 296 und
211

Jm Beſuch der nzelnen Univerſitäten zeigt ſich
eine ſteigende Maj erung der Studentenſchaſt in den Groß
ſädten Berlin überragt weit mit 12 532 Beyucdh ern dann
folgt in größeren Abſtand München mit 8395 Es
rehen ſich an Leipzig 5793 Bonn 4974 Franfurt
4141 Breslau 3264 Münſter 3382 Köln 328 Ham
burg 3522 Würzburg 3544 Halle 3433 Göt ringen
3420 Freiburg 3301 Tübingen 2732 Heidelberg
2767 Marburg 2625 Jena 2585 Gießen 210 Kiel
1323 Er langen 1636 Greifswald 1529 und Roſtock
1145

Bunte Feitung
Lnbekannte Vertreter der Tefſeeſauna Der Fürſt von

Monaco der beannte Förderer der Meeresſorjchung tellt in
der Epoca mit daß er in einer Tee von 8090 Wceter wo
der Wajſerdruck die ſtär ſten Panzerplatten in Gtome zerreiben
würde e nen Fiſch entdeckt habe deſſen Augen gewiſſermaßen
elektriſche Quel en jelen und einen anderen der ſein Stelett

außerhals des Körpers trägt Der Fich mit den eleltriſchen
Augen ſei ein Un euer von ſünf Meltern Länge und ähnele
e nem Polypen der indejjen eine ganz genartige Form an
genommen hätte inſolge des ungezeuren Drudes unter dem
das Tier leot der ſieben yundertmal jo ſtark ſei e die at
moſphär jche Luſt i ten zw ſ hen den Polyzenarmen lägen
die Augen die die mer würd ge Eigen ſchaſt bejähen daß
je dre g Zent meter aus dem Kopfe heraustreten tönnten und
das Dun el des Meeres wee zwei leuchtende Automobilſche n
werſer durchdr ngen Die Augen des Ungeheuers dienten aber
ncht nur dazu um den Weg des Tieres zu erhellen ſondern
ſie wirkten gleiche tig wie ein Leuchtſeuer für andere Ficche
die von dem Fun eln angelockt dire t in ihr Verderben rennen
Auch der Fiſch deſſen Sielelt außerhalb ſeines Körpers liegt
beſitze geradezu teleſkopiſche Augen und ſein ganzer Kopf
leuchte wie eine Laterne

ie man eine Zigarre in Brand ſetzen ſoll Wohl keinem
Raucher dürſten bisher Bedenken aufge liegen ſein daz er ſich
mit der Art wie er ſeine Zigarre in Brand ſetzt um den beſten
Teil des Rauchgenu es bringt Und doch wird jeden Span er
der als Autorität in dieſen Dingen gelten darf ein gel nder
Schreden überkommen wenn er ſieht wie jemand erſt die
Spitze abſchneidet um dann das brennende Streichholz mit
dem koſtbaren Kraut in Berührung zu bringen Der Spanier
ſelbſt brennt ſeine Zigarre an bevor er die Spitze entſernt er
hält das brennende Streichyolz ſolange an das ſtumpſe Ende
der Zigarre bis etwa ein achtel Zoll des Tabals in Aſche ver
wandelt iſt Erſt dann ſchneidet er die Spitze ab oder richt ger

geſagt er bewirlt die Entſernung des ſpitzen Endes dadurch
daß er die es zwiſchen Zeigef nger und Daumen nimmt und be
hutam abbricht Dann erſt überläzt er ſich mit Wonne dem
Rauchgenuß und er behauptet daß dieſer ungleich größer ſei
als bei den üblichen Verſahren weil durch ſeine Art des An
rauchens der Zigarre das Aroma voll erhalten wird

Feitſchriftenſchau

Der Kunſtwart Kunſtwart Verlag Georg D W Call
wey die ruhigſte und be onnenſte Zeitſchriftenſchöpfung aus
den Sturmzeliten des jungen Naturalismus hat auch heute
dieſe Ruhe und Be onnenhed t dieſes leſe Widerſtreben gegen
das Neue und das behagliche Haften am Alten das dem ab
geklärten gereiften Alter ziemt nicht verloren Deshalb iſt
es wohl auch eine der wenigen Schöpfungen die ihre eigent
liche Beſtimmung überdauert die den Nedergang des Natu
ralismus überſtanden haben Well ihre Gründer ſichtend und
klärend und fühlend über der Zeit ſtehen wollten weil ſie
mit dem jeweills herrſchenden Strome geſchwommen ſind Der
Kunſtwart hat etwas von der leidenſchaftsloſen ſo gern
verzeihenden Art ſeines Herauszebers Ferdinand Ave
narius an ſich etwas von der ſcheichten Volkstümlich
keit die deſſen weitverbreiteren Hausbuch deutſcher Lyrik
überall Tür und Tor geöſfnet hat Richtungsseſtimmend für
den Kunſtwart iſt eines und daran darf niemand rütteln
deuteln er will deutſch ſein deuſch im Sinne der jung
deutſchen Bewezung deutſch im S nne der Wandervögel
er will die Schönheit der Heimat predigen will die Größe
ſeiner Männer in aller Herzen präzen Sein iſt der Glaube
daß am deutſchen Welen noch einmal die Welt geneſen ſoll

Der Kunſwanderer Kunſtwanderer Verlag Berlin
Schöneberg hat nicht nur durch das in jedem Hefte reich
lich vorhandene und überſichtlich geordnee Material über das
Kunſtausſtellungs Muſeums und Auktionsweſen des Jn
und Aus andes für Sammer Kunſtfachleute und Kunſtinter
eſſenten Bedeutung er bietet durch ſeine reiche Jlluſtrierung
und durch die erſten Federn entſtammenden Berträge auch
jedem Lalen einen gründlichen wiſſenſchaftlich verteeften
Ueberblick über alte und neue Kunſt über Kunſtmarkt und
Sammelwejen im allgemeinen So beſpricht im erſten April
heſt Adolf Donath der Herauszeser der Zeitſchrift unter
dem Titel Ausländiſche Kunſt in Berlin das Schaffen
Edvard Munchs und der jüngſten Jtaltener Profeſſor Dr
Hermann Schmitz ſchreibt über Rumohr und die neuere
Kuntwiſſenſchaft Pro,eſ or Dr Auguſt L Mayer Mün
chen pusliziert Eine Golgathagruppe nach Roger van der
Weyden Dr Albert Dresdner würdigt Thorvaldſen als
Zerchner Dr G A E Bogeng ſegzt ſeine Artice ſerle
über ſre und Buche nbandfälſchungen und Verfälſchun
gen fort

Die Leipziger Jlluſtrierte Zeitung Verlag J J
Weberx Lelpzig erö,fnet mit der ſoeden erſchenenen Num
mex 4045 die auch in druklechniſcher Hinſicht muſtergültig
ausgeſtattet iſt in verheißungsvoller Weiſe das neue Quar
tal Neben zahlreichen Bildern von den letzten Zeit
b du von Mode und Theater bringt das

auch eine Reihe ge chmagvoller illuſtrierter Bei

träge wie Bäuerliche Töpferrunſtr Die Krankheiten oer
Waldbäume Erfurt ein thüringiſches Nürnberg Der
Dresdener Maler Alexander Bertelſſon WormsWitten
berg u a m Wer ein Blatt ſucht das in anregender Form
Belehrung und Unterhaltung verdindet das eine Kulkur
revue großen Stils darſte lt die eigenttich in jedes
Haus gehört der braucht nur nach der altbewährten Leip
ziger Illuſtr erlen zu greiſen um das Gewünſchte in bunteſter Mannig a ig eit zu haben Se iſt im wahrſten Sinne
des Wortes eine univerſerte Schau des Zeitgeſchehens wie
ſie in keinem Haus und keiner Familie fehlen ſollte

Das Deniſ he Vah Deutſche Geje ſchaft für Auslands
buchhandel E Le pzig eine Monats chrift für die Neu
erſcheinungen deutſcher Ver eger bie et eine umfaſrende Ueber
ſicht über ſämtliche Reue jHeinungen des letzten Monats
Es gibt kein Gebier des Buchhandels von der Wiſſenſchaft
bis zur leichten Muſe de ſen Neuerſcheinungen unerwähnt
blieben Daneben iſt jedes Heſt noch mit einer Anzahl
feuilletoniſtiſcher literarhiſtoriſcher oder wiſſenſchaftlicher
Artikel verſehen die der Feder bekannter Männer entſtam
men Das 3 Heſt des 1 Jahrzangs iſt ſo zum Be ſprel in
der Hauptſache ein Einſtein Heft Außer einer Radierung
Albert Einſteins von Hermann Struck enthält es einen
Artikel von Albert Moszkowski beritelt Aus Einſtelns
Leben Die Einſtelnſche Rerativitätscheorte von Walter
Berger und eine auf Angaben Prof Dr Ein e ns beru ende
Zuſammenſtellung von Angaben über die Literatur zur Rela
tivitätstheorie Dazu noch Uebecrſichten über die Neuere
anorganiſchchemiſche Forſchung von Prof Dr Konrad
Schaefer und üder die Verbreitung des Techniſchen Buches
in Deutſchiand von Prof Alfred Freund

Wenden wir uns der Technik zu ſo fällt uns hier die
letzte Nummer der Zeitſchrift des Lereins deutſ ter Zu
geneunre Verlag des Vereins deutſcher Jngenieure Ber
lin die in allen Kreiſen der Jnduſtrie und Technik einem
immer größeren Jnrereſſe begegznet in die Hände Das Heft
vom April iſt als Sonderheft für Wärmewirr
ſchaft von doppeltem Umfange der ſonſt gen Hefte er
ſchenen An der Löſung diejer wichtigſten Fragen der Gegen
wart ſind Jnduſtrie und Jnzenieure in greichem Maße be
teiligt Die Kohlennot zwingt zur ſorgſamen Verwertung
auch der gering vertigſten Brennſtofſe die ſparſamſte Aus
nutzung der daraus gewonnenen Energie ſetzt das Unkoſten
konto jedes Betriedes ganz we enttich heras Jede ungaus
genutzte Kalorie bedeutet naucgewor enes Celd De Zeit
ſchrift des Vereins deutſcher Hngenieure hat in dantens
werter Weiſe die Aufgase geröſt das jegzt vorliegende rerche
Material unter der taroeit hervorragender Fachleude
Deutſchlands im Zuſammenhang üderſchtlich zu behandeln
Jhr Sonderheſt über Wärme virtſchaft erfällt die bedeutungs
volle Aufgabe von hoher Warte über den Stand der wirt
ſchaftlichen Krafterzeugung und Wärmeausnuzung zu berich
ten und neue Weze in de Zukunft zu weiſen Die Zuſam
menfaſſung wejent icher Jnduſtrie weige in dieſer Darſtellung
bietet reiche Gelegenheit für eine gezgenſeitige Befruchtung
der auf daz gemeinſame Ziel gerichteten Beſtrebungen der
einzelnen Fach leute

Die Zeltſchriſt Nene Frauenkleidung und Freuenkultur
G Braunſche Hofouhoruckere Karlscuhe iſt beſtrebt die

deutſche Frau von den Einflüſſen fremoer Moden zu be
freien und ihr in Wort und Bild immer wieder einzuprägen
daß deutſche Mode deutſches Kunſtgewerke deutſche Waren
den Vergleich mit dem Auslande nicht zu ſcheuen brauchen
Sie bringt nur Quaritätsarbeiten deutſcher Werkſtätten und
iſt gleichzeitig der Frau von vornehmem eigenem Geſchmack
ein zuverläſſiger Führer und Ratgeer Aus dem Jnhalt
des Frühjahrsheftes Wolkenkratzer von Profeſſor V Seg
miller Praktiſch ſchöne Berufskleidung von G Doll
Zur Rundfrage Die Frau als Trägerin künftiger deutſcher
Kultur von Beda Prilipp Moderner Schmuck von Pro
feſſor L Segmiller Einiges über das Buchbinden von
Ernalotte von Bulmering Vom Eceheimnis der S
ben Fortſetzung von Proſe ſor Hartſten München Kro
kus von Elſe Leitzmann Jena Turn und Tanzkleid
von Fritz Hannga Winther Der Alkohol im jugendlichen Ge
meinſchaftsleben von Regierungsrat Broßner Plaudereien
über neue Bücher Fortſetzung von Curt Amend 29
künſtleri che Bildaufnahmen und 3 Schwarzweiß Zeichnungen

Der beigel g e Handarbeitsbogen zeigt Strick und Hälel
arbeiten Teneriffaſterne ſowie eine vollſtändige Säuglings
ausſtattung mit ausſführlicher Anleitung zur Selbſtherſtellung
durch die junge Mutter

Unter den Witzblättern ſteht noch immer der Simpli
z7ſſimus an der Spitze der alte und liebe der Deutſchlands
Geſchicke bezleltet hat mit beßendem Spott und feiner Jronie
mit bitterer Satire und geheimer Trauer ſowelt die heut
lebende Ceneration zurückoenken kann Der nie zufrieden
iſt weil er ſtets beſſern will und der dieſes Höherhinauf
wollen nie predigt ſondern immer mit Eleganz und Geiſt
mit Witz und Laune plaudert Scheinbar negierend leiſtet
der Simpeiziſſimus doch poſitive Kulturarselt wird nie
kitſchig ne banal Er iſt vie en ein geiſtreicher Freund ge
worden den ſie nicht mi ſen möchten ein Freund der nicht
blenden will ſondern erner der allen die Wahrheit ſagen
möchte Allen ohne Unterſchied er kennt keine Partei
keinen Stand den er bevorzugt Er kennt nur eins ein
wahres reines Deutſchtum das von einem geſunden Egois
mus getragen wird

Aehnlich und doch wieder anders ſind die Mengendor er
Blätter Verlag der Mengendorfer Blät er Mün e Aehn
lich in der Art und Weiſe ihres Predigens anders im Ziel
ihrer Predigt Se wollen wohl auch be,ſern wollen auch
Kritik anlegen aber ſie möchten auch Humor ſpenden möchten
erwärmen in unſerer froſtgen Zeit möchten tröſten durch
Lachen möchten mit ſanfcer Hand die Sorgenfalten glätten
Jedes Ding hat ſechs Serten das lehrt die höhere Mathe
matik ihre ausgewählten Anhänger Jedes Ding hat aber
unter allen Umſtänden eine heitere Seitel Das lehren die
MeggendorſerBlätter alle und alle Selte für Selte mit

jeder nuen Nummer Dieſe Wiſſenſchaft als Allgeme ngut
aller Mühjeligen und Beſadenen hat höchſten Wert Darum
verſäume niemand ſie ſich anzueignen Jn Wort und Bild
in Reim und Proſa wird ihm dieſe vergnügliche Unter
weiſung dargebracht humorvoll und ſaririſch aktuell und zeit
los werden ihm die Rezeln einer heiteren Lebensauffaſſung
eingepaukt Unporiti,ch unpar eliſch aber deu ſch kann dieſe
jeder ſich zu eigen machen ohne ſeiner Ueberzeugung ein
Opfer bringen zu müſſen Noch iſt dieſe iſſenſchaft die

e MeggendorſerBlätter lehren alterd ngs nur ein Lachen
unter Weinen doch daran ſind nicht ſte daran iſt die
Zeit iſt die dira nee ſitas ſchurd die eben jetzt kein reines

Lachen dulden will C H B
Zu deriehen auren vie
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